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Vorwort


Liebe Leserinnen und Leser,


mit dieser Anthologie darf ich Ihnen 47 Texte zum Thema Frühling präsentieren. Lassen Sie sich nicht nur von der Vielfalt der Genres überraschen, sondern auch von der inhaltlichen Bandbreite. Der Frühling lockt uns in die Natur, ist mal märchenhaft schön, manchmal aber auch besinnlich.


In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Freude bei der Lektüre!


Stolberg, März 2026


Thomas Opfermann









Susanne Ulrike Maria Albrecht


Frühling, du bist voller Poesie


Frühling, du bist ein Gedicht,


geschrieben mit Sonnenlicht,


im Farbenspiel der Blütenpracht,


bist du wieder erwacht.


Frühling, du hast dein Gedicht erdacht,


die Sonne strahlt, der Himmel lacht,


du hast dein Werk vollbracht.


In jedem Zweig, in jedem Blatt,


liegt deine Schönheit, die uns glücklich macht.









Katja Baumgärtner


Der Wald


Als ich durch den Wald mal streifte


Kommt es mir so wunderbar


Ein schöner Vogel leise pfeifte


Es ist deswegen alles sonnenklar klar


Gehe tiefer in den Wald


Wo man Ruhe hat und relaxt
 

Vergisst den Kummer dort bald
 

Das ist doch wie verhext


Hohe Bäume stehen da


Luft ist gut und gesund


Ich rufe endlich artig oh ja
 

Was gibt mir der Star da kund


Der Frühling naht


Die Knospen sprießen


Ameise Louis nimmt ein Bad


Die Jäger wieder häufiger schießen.


Der Boden knistert.


Ein Reh bleibt stehen


Der Wind wispert


Durch die Bäume


Ich habe gerade dieses Reh gesehen
 

Das gibt es nicht in Räume.


Es rennt fort


Ich bin ruhig und still


Das Reh verlässt seinen Ort


Und ich denk dabei an Mutter Lill und Vater Bill


Der Wald mit seinem guten Geruch


Und weichen Boden


Ist Balsam für die Hunden Pfoten
 

Ich sehe den Himmel schimmern
 

Die Seele baumelt dahin


Mein Herz hört auf zu wimmern
 

Ich kann nur sagen: Ich bin!









Volkmar Behmer


Der erste Faden


Jahre waren vergangen, und Elians Zopf war silbergrau geworden, doch kräftig wie ein alter Ast, der den Wind kennt. Die Ahornperle am Ende seines Haares war glatt vom Leben, vom Streicheln, vom Erinnern. Oft saß er auf der Bank unter dem Baum der Fäden und lauschte dem Wind, der Geschichten trug.


An einem dieser Tage kam sein Enkel Lian zu ihm, ein Junge mit wilden Locken und Augen, die alles sehen wollten. „Opa“, fragte er leise, „warum trägst du diesen Zopf?“


Elian lächelte, als hätte er auf diese Frage gewartet. „Weil ich ihn geflochten habe aus allem, was ich bin. Und weil ich ihn dir zeigen will.“


Lian schwieg einen Moment, als lausche er einem unsichtbaren Faden. „Darf ich auch einen Zopf tragen?“


„Du darfst alles tragen, was dich zeigt“, sagte Elian. So begann Lian, sein Haar wachsen zu lassen. Nicht aus Trotz, sondern aus Verbundenheit. Elian zeigte ihm, wie man flechtet – nicht nur Haare, sondern auch Gedanken. Sie saßen oft zusammen, flochten Zöpfe aus Wolle, aus Gras, aus Geschichten. Und jedes Mal erzählte Elian ein Stück seiner Vergangenheit: vom Krieg, von der Liebe, von der Mutter mit der Ahornperle.


Der Wind strich durch die Äste des Baumes, als wolle er zuhören. Lian spürte, wie etwas in ihm wuchs – leise, aber bestimmt. Ein eigener Faden, ein eigener Anfang.


Als Lian sechzehn wurde, flocht er seinen ersten langen Zopf. Elian war inzwischen schwächer geworden, doch als er den Zopf sah, weinte er leise. „Du trägst mich weiter“, sagte er. „Und du flechtest deine eigene Geschichte.“


In diesem Moment schien der Wind wärmer zu werden, als hätte er den Frühling schon geahnt.









Ulrike Bleiming


Frühlingskastanie


Blütenpyramiden


Blütenpyramiden in spitzendem Grün


Spitzendes Grün


Spitzendes Grün und offenes Haar


Blütenpyramiden


Blütenpyramiden in offenem Haar


Blütenpyramiden und spitzendes Grün und offenes Haar und


Eine wachgeküsste Achtundsechzigerin









Nadin Corinna Bühler


Frühling


Neue Dinge wagen,


nicht nach morgen fragen.
 

Unabhängig und frei


neue Dinge wagen.


Das Alte hinter sich lassen wie Blei,
 

ungezwungen, unbeschrieben und frei.
 

Neue Dinge wagen,


nicht nach morgen fragen.









Johanna Dall’Omo


Im Licht betrachtet


Der Frühling kommt mit frischer Luft
 

und Wärme in den Tagen.


Ich atme tiefer, fast erleichtert,


und spüre gleichzeitig Unruhe.
 

Etwas beginnt wieder zu leben,
 

auch in mir,


ohne Rücksicht darauf,


ob ich bereit bin.


Mit der Sonne kehren Möglichkeiten zurück,
 

unzählige, ungefragt und sichtbar.


Was denkbar wird,


lässt sich nicht mehr ignorieren.


Ich merke, wie Freiheit


sich auch wie Druck anfühlt,


weil sie Entscheidungen verlangt,


die vorher warten durften.


Der Winter bot Deckung,


Rückzug, eine Art Schutz.


Im Frühling fällt diese Schicht,
 

langsam, aber konsequent.


Ich kann mich nicht mehr verbergen,
 

nicht vor anderen,


nicht vor mir selbst,


nicht vor dem, was offen liegt.


Alles wirkt beweglicher,


Menschen, Pläne, Erwartungen.
 

Stillstand fällt stärker auf,


nicht verurteilend, aber sichtbar.


Ich spüre den Vergleich zurückkehren,
 

leise, aber hartnäckig.


Was andere beginnen,


stellt meine eigene Position infrage.


Gleichzeitig lebt etwas auf,


eine körperliche Reaktion darauf.
 

Die Tage tragen mehr Atem,
 

mehr Weite, mehr Möglichkeit.
 

Ich mag dieses Gefühl,


auch wenn es mich fordert.
 

Lebendigkeit hat Gewicht,


sie lässt mich nicht unberührt.


Möglichkeiten stehen im
 

Raum und bleiben dort stehen.


Sie drängen nicht,


aber sie verschwinden auch nicht.
 

Ich weiß, was möglich wäre,


und genau dieses Wissen


erzeugt Spannung in mir,


die ich nicht abschütteln kann.


Der Frühling fragt nicht nach Ausreden,
 

er entzieht ihnen nur den Schutzmantel.
 

Was im Winter funktionierte,


wirkt jetzt dünner, durchlässiger.


Ich sehe viel klarer,


ohne sofort handeln zu müssen.


Diese Klarheit fühlt sich gut an


und zugleich unerbittlich.


So beginnt der Frühling für mich,
 

nicht mit Aufbruch,


nicht mit Lösung.


Er bringt Lebendigkeit


und zugleich den Druck,


mit ihr umgehen zu müssen. Alles atmet wieder,


auch die offenen Fragen.









Luna Day


Februar – Frühlingsregen und Niesen


Alba war mit ihrer Hündin Mimi spazieren. Es war Samstag und der Himmel bedeckt und es roch nach Regen. Doch weil Alba die Woche über arbeiten muss und nicht viel Zeit hat, mit Mimi groß Gassirunde zu gehen, ging sie am Wochenende immer lange Runden, um den Labrador auszupowern. Ihr war zwar klar, dass ihre Hündin, wenn es regnete, wieder heim wollte, aber bis dahin war hoffentlich noch Zeit.


So dachte Alba es zumindest, doch gerade als sie an ihrem ersten Rastpunkt im Wald angekommen waren, begann es zu nieseln und Mimi war alles andere als erfreut. So eilten die beiden zum Auto zurück, um nach Hause zu fahren.


Vor ihrem Haus stand ein Lastwagen, daher musste Alba etwas weiter weg parken, statt auf ihrem Parkplatz am Eingang.


Nachdem Mimi aus dem Auto gesprungen war, zog sie an der Leine, um schneller aus dem Regen zu kommen. Als die Hündin am Fahrerhaus des Lastwagens vorbeigelaufen war, schrie ein Mann auf und ein Krachen war zu hören.


„Oh Gott, Mimi!“, rief Alba aus und entdeckte einen Fremden, der samt Kartons auf dem Boden saß. Die Zunge des Labradors ging durch das Gesicht des Mannes. Alba zog die Hündin weg.


Der Mann begann zu niesen.


„Es tut mir leid“, sagte Alba und hielt die Hand hin. „Normal ist Mimi nicht so.“


„Alles ... Hatschi ... gut ... Hatschi.“


Sie zog Mimi erneut etwas weg. „Hundeallergie oder erkältet?“


„Ersteres“, sagte er schon verstopft, als wenn seine Nase zu wäre.


Alba war in diesen Moment zwischen Scham, was ihre Mimi getan hatte und dem Gefühl von leichten Schmetterlingen wegen des neuen Nachbars, gefangen. „Sie sind nass vom Regen und da mein Hund schuld ist, würde ich sagen, ich bring meinen Hund hoch, Sie ziehen sich um und ich helfe Ihnen beim Tragen.“


Sein Blick ging über Alba und lächelte. „Das wäre nett von Ihnen, aber Sie müssen es nicht tun.“ „Ich würde es aber gerne.“ Sie hielt die Hand hin. „Auf gute Nachbarschaft. Ich bin Alba und das ist Mimi.“


„Milo und danke.“ Er schüttelte ihre Hand. Sie fühlte sich warm an, was Alba lächeln ließ. Sie gin-gen zusammen ins Haus, sie zu ihrer Wohnung, er in seine. Schnell trocknete sie die Hündin ab, sodass sie nicht die ganzen Möbel nass machte und ging anschließend zur offenen Tür von Milo, wo sie anklopfte.


Doch er kam schon mit einem neuen Karton die Treppen hoch. Als er sie sah, lächelte er. „Komm doch herein, Alba.“


Sie nickte und folgte ihm.


„Ich stelle da erst mal die Kartons hin, damit ich später Platz habe, um die Möbel aufzustellen.“ „Okay, dann auf.“


Zusammen gingen sie wieder hinunter und trugen die Kartons nach und nach in seine Wohnung. Die Pappschachteln stapelten sich immer höher, so dass eine zweite Reihe entstand. Anschließend wurden die Bretter hochgetragen, die in das Zimmer mit der entsprechenden Markierung gelegt wurden. Rote Streifen Wohnzimmer, Gelb Schlafzimmer, Blau Büro und Grün Badezimmer.


„Du bist schon oft umgezogen?“, fragte Alba bei einer Pause, wo Milo Tee für sie machte. „So organisiert war ich nicht.“


Milo lachte. „Als ich Kind war, sind wir oft umgezogen. Es hat mich gestört, dass es jedes Mal ein Chaos gab, wo ist das Brett, warum steht hier was, wenn da der Schrank hinsoll ...“ Er seufzte. „Und ich hab dieses System für mich entwickelt. Es braucht Zeit, sicherlich, und es ist nervig, die Klebestreifen darauf, beziehungsweise wieder herunterzutun, aber ich habe viel schneller alles aufgebaut und eingeräumt. Selbst allein bekomme ich es schneller hin als meine Eltern zu zweit.“


„Ich find es toll.“ Sie lachte verlegen auf. „Ich bin nämlich auch so ein Chaos-Umzugsmensch.“ „Vielleicht hast du ja jetzt eine Anregung, wie du es besser machen kannst, obwohl ich hoffe, dass du hier im Haus bleibst und wir uns näher kennenlernen können.“


Alba wurde es heiß im Gesicht. „Ähm, das wäre wirklich schön.“


Auch Milo bekam eine leichte Röte im Gesicht. „Dann auf eine gute Nachbarschaft“, sagte Alba leise und hielt die Tasse Tee zum Anstoßen hin. Lächelnd nickte er und stießen an. „Ich freu mich darauf.“ Alba lächelte und freute sich ebenfalls, ihren Nachbarn näher kennenzulernen.


Die Einzige, die in diesem Moment nichts davon hielt, war Mimi, die vor der Wohnungstür von Alba saß und jaulte.









Claudia Dvoracek-Iby


Immer Frühling in mir


Wenn ich die Augen schließe
 

und an Dich denke


denke ich an Deine Farben -
 

Dein sonnengebräuntes Gesicht
 

Deine himmelblauen Augen
 

Dein hellblondes Haar


Wenn ich die Augen schließe


und an Dich denke


denke ich an Deine Lebensfreude -


Deine natürliche Unbeschwertheit
 

Deine berührende Herzlichkeit
 

Dein ansteckendes Lachen


Wenn ich die Augen schließe
 

und an Dich denke, mein Kind -


ist immer Frühling in mir









Maréa Florea


Die Geigenlehrerin


Endlich Frühling! Er öffnete das Fenster, streckte seinen Kopf weit hinaus und atmete tief die vom Fliederduft geschwängerte Luft ein. Das war der Moment, als er sie zum ersten Mal sah. Dort unter dem alten Fliederbaum, der jedes Jahr im Frühling mit seiner lila Blütenpracht die Tristesse des grauen Hinterhofs besiegen möchte, saß sie. Auf einer alten, morschen Bank, die eigentlich ihren Dienst längst getan hatte. Früher nutzten die alteingesessenen Matronen diesen Ort, um über die Nachbarschaft zu spotten. Doch das war einmal. Seitdem ist die Bank verwaist. Aber an diesem Tag saß unter dem Fliederbaum eine wunderschöne Frau darauf. Er hatte sie hier noch nie gesehen. Wahrscheinlich ist sie eine neue Nachbarin, dachte er sich. Bei diesem Gedanken schaute sie zu ihm hinauf und lächelte schüchtern. Er hob kurz seine Hand zum Gruß und zog schnell seinen Kopf vom Fensterrahmen zurück. Er merkte, wie sein Herz pochte. Die schöne Frau hatte etwas in ihm berührt.


Am nächsten Tag saß sie wieder dort, auf der alten, morschen Bank unter dem lila Fliederbaum und ebenso am folgenden und am darauffolgenden Tag. Er konnte schon nicht mehr schlafen, da seine Gedanken die ganze Nacht um die schöne Frau kreisten. Dann kam der Tag, an dem er seinen ganzen Mut zusammennahm, hinunterging und die schöne Frau ansprach. Sie unterhielten sich lange, während die Vögel lautstark zwitscherten, die Schmetterlinge den süßen Nektar der Blüten tranken und der betörende Duft des Flieders sie einhüllte. Die schöne Frau ist Geigenlehrerin, erfuhr er. Sie lud ihn spontan in ihre Wohnung ein, wo er ihrer Musik auf der Violine lauschte.


Als er ihre weiche Haut berührte, war es ihm, als ob ein ganzes Streichkonzert das Schlafzimmer mit Musik füllte. Sie duftete nach dem Flieder im Hinterhof. Ihre Lippen waren so zart und weich.


Er wachte am frühen Morgen auf und stellte fest, dass sie nicht mehr neben ihm lag. Auf dem Küchentisch fand er einen Zettel. „Ich muss dich für längere Zeit verlassen“, stand in schnörkeliger Schrift auf dem kleinen Blatt Papier.


Es wurde Sommer, Herbst und Winter, aber er trauerte noch. Er dachte schon, er werde nicht über den Verlust hinwegkommen.


Als es wieder Frühling wurde, öffnete er das Fenster zum Hinterhof, streckte seinen Kopf weit hinaus und atmete tief die vom Fliederduft geschwängerte Luft ein. Dann sah er sie. Sie saß unter dem Fliederbaum, der wie jedes Jahr mit seiner lila Blütenpracht der Tristesse des Hinterhofs trotzte. Sie lächelte ihn an und winkte ihm zu. „Komm runter!“, rief sie, die wunderschöne Geigenlehrerin. In ihrem Schlafzimmer berührte er ihre weiche Haut und es war ihm, als ob ein ganzes Streichorchester das Schlafzimmer mit Musik füllte. Sie duftete nach dem Flieder im Hinterhof. Ihre Lippen waren so zart und weich.


Als er am frühen Morgen aufwachte, stellte er fest, dass sie noch neben ihm lag. „Ich werde immer bei dir bleiben“, flüsterte sie ihm im Halbschlaf zu.
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